
509 Markt

Macht der Monopole im staats
monopolistischen Kapitalismus 
in allen Bereichen des gesell
schaftlichen Lebens, die zuneh
mende Konzentration des Kapi
tals und die mit ihr einherge
hende Verschärfung des ant
agonistischen Widerspruchs zwi
schen Produktion und Markt so
wie die Vertiefung der allgemei
nen Krise mit ihren ökonomi
schen und sozialökonomischen 
Folgen für die Arbeiterklasse 
verschärfen den Konkurrenz
kampf auf den Binnen- und 
Außen-M. Der Machtkampf der 
Monopole um den größten M.- 
anteil zur Verwirklichung ihrer 
imperialistischen Ziele zwingt 
sie, möglichst genaue Kenntnisse 
über die künftige Entwicklung 
von Konkurrenz-, Preis- und Ab
satzbedingungen zu erhalten. Da
zu dient u. a. die Entwicklung 
und Anwendung von Absatzfor- 
schungs- bzw. Marketingkonzep
tionen. Darin äußert sich der 
Versuch des Monopolkapitals, 
die Beziehungen und Strukturen 
zwischen Angebot und Nachfrage 
auf dem kapitalistischen M. 
zwecks bestmöglicher Verwer
tung des Kapitals besser zu ge
stalten und die durch die kapi
talistischen Reproduktionsbedin
gungen hervorgerufenen Wider
sprüche im Verhältnis von An
gebot und Nachfrage zu paraly
sieren. Die entscheidende Grenze 
für die Wirksamkeit dieser mo
nopolkapitalistischen Regulie
rungskonzeption des M. besteht 
in der durch die kapitalistischen 
Eigentumsverhältnisse und die 
sich aus dem kapitalistischen 
Ausbeutungssystem ergebende 
begrenzt zahlungsfähige Nach
frage, vor allem der Arbeiter
klasse und der anderen Werk
tätigen. Solche Maßnahmen be
wirken lediglich eine Umvertei
lung der vorhandenen zahlungs
fähigen Nachfrage auf die kon

kurrierenden Monopolunterneh
men zugunsten der mächtigsten 
Monopole, nicht aber die Besei
tigung der durch die monopol
kapitalistische Ausbeutung her
vorgerufenen ökonomischen und 
sozialen Widersprüche des im
perialistischen Systems.
Im Sozialismus hat sich der M. 
in seinem Wesen grundsätzlich 
gegenüber dem im Kapitalismus 
verändert. In der sozialistischen 
Planwirtschaft werden die Wech
selbeziehungen zwischen Pro
duktion und Konsumtion und die 
Verteilung der Produktionsmittel 
und der gesellschaftlichen Res
sourcen nicht erst auf dem M., 
sondern in den Grundproportio
nen bereits in den staatlichen 
Wirtschaftsplänen bestimmt; Der
M. ist als Phase des Reproduk
tionsprozesses Gegenstand der 
Planung. Die Erfordernisse der 
planmäßigen proportionalen Ent
wicklung der Volkswirtschaft, 
der Sicherung der Übereinstim
mung von Angebot und Nach
frage und der bedarfsgerechten 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Konsumgütern und Dienstleistun
gen, entsprechend der vom VIII. 
Parteitag der SED beschlossenen 
Hauptaufgabe, können nicht 
nachträglich über den M. erfaßt 
und bestimmt werden, sondern 
werden langfristig vorausschau
end, ausgehend von Bedürfnis
komplexen und den Erfordernis
sen der ökonomischen Gesetze, 
durch die wissenschaftlich fun
dierte Planung festgelegt. Jedoch 
wird im Sozialismus auf dem M. 
überprüft, inwieweit die produ
zierten Erzeugnisse den tatsäch
lichen Bedürfnissen der Verbrau
cher entsprechen. Insofern ist der
M. Prüfstein für die richtige Vor
ausschau bei der Planung und 
gibt der jeweils nachfolgenden 
Planperiode und dem Planungs
prozeß neue Hinweise. DerM. im 
Sozialismus wird charakterisiert;


